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FISCH UND UMWELT 
Strontiumaufnahme durch Forelleneier 
. 
H. Bühringer und H.-J. Kellennann, Labor für Radioökologie der Gewässer, Hamburg 
Zur Berechnung der Strahlendosis von Embryonen in Fiseheiern durch im Wasser vorhandene Radio-
nuklide beschreibt WOODHEAD Modelle für Alpha-, Beta- und Gammastrahler mit Dosisbeiträgen 
über verschiedene Eintragspfade. Er differenziert zwischen Beiträgen von Radionukliden, die 
im Umgebungswa"er homogen verteilt sind, 
ins Eiinnere eingedrungen sind. 
an der Eioberfläche angelagert sind, 
sich auf oder in benachbarten Eiern angereichert haben 
oder sich auf dem Gewässerboden befinden. 
Brauchbare Berechnungen sind mit diesem Modell nur bei Kenntnis der Radionuklidkonzentra-
tionen in oder auf allen genannten Kompartimenten möglich. Diese Konzentrationen stehen aller-
dings mit der im Wasser durch sogenannte Übergangsparameter in Beziehung, so daß bei deren 
Kenntnis lediglich die Konzentration im Wasser als Eingangsgröße in die Berechnung eingeht. 
Für Strontium, das Isotop Sr-90 ist ein Spaltprodukt der Kerntechnik mit 28 Jahren Halbwerts-
zeit, wurde in einem Laborexperiment die Dynamik der Anreicherung an der Oberfläche von Fo-
relleneicrn untersucht, aus Gnünden des Strahlenschutzes mit dem kurzlebigen Isotop Sr-89, denn 
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Abbildung: Strontiumaurnahmc durch Forelleneier, 
95% KonridcnzintcrvalIc für 75 Eier 
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In reinem Leitungswasser befruchtete Forelleneier wurden nach den ersten Zellteilungen in Brutrinnen 
mit strontiumhaltigem Wasser gelegt. Nach 10 Minuten wurde die erste Probe gezogen. weitere t(llgten 
in zunehmenden Abständen innerhalb der nächsten 8 Tage. Eine Proben ahme beinhaltete stets 5 
Teilproben von je 15 Eiern, zum Abtrocknen vorsichtig über Fließpapier gerollt, und 5 Proben mit je 3 
ml Wasser. Diese Proben wurden zu 15 ml SzintiIJatorcocktail in Meßvials gegeben und als Serie in 
einem Flüssigszintillationszählgerät drei mal nacheinander ausgemessen. Das Verhältnis der an Ei-
und an Wasserproben ennillelten Radioaktivität ist als Anreieherung in ml/Ei für die ersten 
Probenalunen in 95%-KonfidenzintcrvalJen abgebildet. Ocr Endwcrt von 0,035 ml/Ei ist bereits nach 
vier Stunden sehr schnell erreicht, spätere Probenalmlcn lassen keine Veränderung mehr erkennen. 
Eingezeiclmet ist eine Kurve mit spontaner (2 Minuten Halbwertszeit) Anlagerung von bereits 2/3 des 
Endwertes, und Auffüllung der Differenz mit einer Halbwertszeit von 40 Minuten. 
Nach ZOTIN stellen Forelleneier nach ihrer Befruchtung den Stoffaustauseh mit dem Umge-
bungswasser ein. Die an den Eiern gemessene Radioaktivität entstammt demnach einer reinen 
Oberflächenanlagerung und kommt nicht aus dem Innern. Bei einem mittleren Radius von 2,5 mm 
haben die Eier eine Oberfläche von 0,78 cm2 , das ergibt mit dem Anreicherungswert 0,035 Oll/Ei 
einen Anreicherungsfaktor von 0,044 ml/cm2 , was bedeutet, daß auf einem cm
' 
Eiobertläche so-
viel radioaktives Strontium haftet, wie in 0,044 Oll Umgebungswasser vorhanden ist. Strontium 
zeigt im Vergleich mit anderen Radionukliden allgemein in Weichgeweben eine geringe Neigung 
zum Anreichern. 
Die noch aus Kernwaffentests stammenden Sr-90 Konzentrationen von jetzt maximal einigen Becque-
rel pro Liter in Fließgewässern erzeugen nach Modellrechnung wegen dieser geringen Anlagerungsnei-
gung des Strontiums an die Eier in den Emhryonen nur eine Dosisleistung, die um rund zwei Größen-
ordnungen kleiner i,t, als die der natürlichen Umweltstrahlung, die z.B. in HaIllburg etwa 55 nSv 
(N aIlOsievert) pro Stunde beträgt. 
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Radioaktivität in Fischen aus der Nordsee 
G. Kanisch und G. Nagel, Labor für Radioökologie der Gewässer, Hamhurg 
I. Einleitung 
Die Radioaktivität in der Nordsee geht hauptsächlich auf die Abgaben eier Wiederaufarheitungsanlagen 
für Kernbrennstoffe in Sellafield (Großbritannien) und La Hague (FnUlkreich) zurück. Die Ableitun-
gen aus Scllafield (Irische See) werden mit einer Verlögerung von 3-4 Jallfen vorwiegend entlang der 
ostschottischen Küste nach Süden und dann über die mittlere Nordsee nach Osten in Richtung Skager-
